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AUS DEM VORWORT 
ZUR ERSTEN AUFLAGE 

Der Autor bezeichnet diese Arbeit im Untertitel als "Beiträge zur Geschichte 
und Kritik ll der deutschen Literatur. Das \'0/ort Beiträge hatte im \'0/ortge-
brauch der klassischen Zeit eine klar umgrenzte Bedeutung: Es bezeichnete 
literarische und kritische Arbeiten, deren Autoren sich bemühten, auf einem 
bestimmten Gebiet nelle Gesichtspunkte zu entwickeln, sich dabei aber be-
wußt W::lrCIl, daß ihre Arbcit die aufgerollten Probleme nicht erschöpfte. Die 
bedeutsame Literaturperiode von 1750 bis 1848 ist so reich an vielgestaltigc!l 
Problemen, daß cs trotz aller wertvollen Vorarbeiten noch eine geraume Zeit 
daucrn wird, bis die große Aufgabe einer allseitigen wissellschaftlichcn DJr-
stcllung der Entwicklung dcr deutschen Literatur in diescr Periodc gelöst 
ist. Die vorliegenden Beiträge sind das Resultat jahrzehntelanger Studien. 
Einige Resultate seiner Studien hat der Autor schon früher in der Arbeit 
/I [Iber realistische Kunstauffassung ll zusammenzufassen versucht. Diese Ar-
beit war vor allem auf den Nachweis gerichtet, daß die Bestrebungen d'=f 
zeitgenössischcn sozialistischen Literatur, die sich auf die Methode des sozia-
listischen Realismus stützt, eine gesetzmäßige Fortentwicklung der literari-
schen Traditionen und ästhetischen Theorien der Vergangenheit darstellen. 
Die gleiche Aufgabe stellt sich der Autor auch in dieser Arbeit, der ein weit-
aus umfangrcichcrcs Ivlatcrial aus der Geschichte der dcutschcn Litcratur zu-
grunde licgt. Durch alle Einzelstudien kam der Verfasser zu den gleichen 
wesentlichcn Schlußfolgerungcn: d::lß alle großen Erschcinungen der Litcra-
tur 11ur begriiTen werden können durch ihre unauflösliche Verbundenheit 
mit den fortschrittlichen Bestrebungen ihres Volkes, das der grundlegende 
Träger auch der kulturellcn Entwicklung isti daß die realistische !\1ethode 
des literarischen Schaffens auch in der Vergangenheit die frud~tbarste !\1e-
thode war, deren Anwendung die Entstehung großer und bleibender Denk-
mäler der einzelncn nationalen Literaturen crmöglichte. .. 

Es war für den Verfasser selbstverständlidl, daß er sich bemühte, die Ar-
beiten der großcn Klassiker dcs Marxisll1us- Leninismus über litcrarische 
fragen und insbesondere ihre Ansichten liber die deutsche Literatur zur 
Richtschnur seiner Arbeit zu machc!1. Wieweit dics gelul1gen ist, überläßt cr 
der Entscheidung der Lcser. Eine wertvolle Hilfe waren neben den Arbeiten 
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marxistischer· Historiker, unter denen insbesondere Franz Mehring eine 
große Leistung vollbradlte, auch die kritischen und literarhistorischen Ar-
beiten der großen russischen revolutionären Demokraten Belinski, Tscherny-
schewski, Ogarjow u.nd anderer/die sidl mit Fragen der deutschen Literatur 
beschäftigten. Eine der wichtigsten Arbeiten zur Geschichte der klassisdlen 
deutschen Literatur ist "d~s Werk Tsdlernysdlewskis über Lessing. Der Autor 
~ar auch bestrebt, alle wertvollen Beiträge der bürgerlidlen literaturwissen-
schaft, die ideolQgisch von falschen Voraussetzungen ausging und mit einer 

, unrichtigen Methode arbeitete, im Lichte neuer fortschrittlicher Erkenntnisse 
auszunützen. Zu solchen Arbeiten gehört unter anderem Hettners "Ge-
schichte der deutschen Literatur im achtzehnten Jahrhundert", Biedermanns 
Werk ;,Deutschland im achtzehnten Jahrhundert", Brandes' IIHauptströmun-

. gen der Literatur des neunzehnten Jahrhunderts 11 , Bergers Sdlil1er-Biogra-
phie, einige Arbeiten von Perthes und Houben, die Wekhrlin-Biographie 
Böhms usw. Eine .. bersicht der verwendeten Literatur findet der interessierte 
Leser im Anhan . Im Hinblick auf den Charakter des Buchs, das für breite,'
literarisch interessierte Leser 'reise bestimmt ist, nahm der Autor von einem 

-komplizierten Apparat von Anmerkungen und Literaturnachweisen im Text
- selbst Abstan 

Obwohl es nicht die Absidlt des Verfassers war, eine Literaturgesdlichte 
'zu schreiben, versudlte er dennoch, die Entwicklung der deutschen Literatur 
in ihren Hauptströmungen in dlronologisdler Reihenfolge darzustellen. Da-
bei ging er von der verbreiteten Methode ab, das Werk der führenden 
Schriftsteller, deren Wirksamkeit sich über mehrere Perioden erstreckte, zu-
sammenhänge~c1 darzustellen, und verteilte die Kapitel, die ihr Werk be-
leuchten, auf die entsprechender: historisdlen Perioden. Er glaubt, daß er 
durch diese Methode die tIbersicht über die Gesamtentwicklung erleichtert 
hat und es so vennochte, den Zusammenhang zwischen der allgemeinen 
historischen Entwicklung und der Entwicklung der deutschen Literatur in ein 
klareres Licht ZU" rücken. Eine solche Methode madlte es auch notwendig, 
wenigstens eine vorläufige Periodisierung der Geschidlte der deutsdlen lite-
ratur zu versudlen. Die Periodisierung ist zweifellos eine der schwierigsten 
Aufgaben der Literaturwissenschaft besonders deshalb, weil verschiedene 
Erscheinungen sidl oft zeitlich überschneiden. So zum Beispiel reidlt das 
Schaffen Lessings, der zu den Begründern der deutsdlen Nationalliteratur 
j5ehört, noch in die Zeit des "Sturm und Drang ll usw. Um so mehr ist es not-
wendig, bei der Periodisierung den Zusammenhang der Literatur mit der 
allgemeinen ökonomischen und politischen Entwicklung in Betracht zu ziehen. 
Ang,esichts der Sdlwierigkeit der zu losenden Aufgabe hält der Verfasser 
seinen Versuch" der Periodisierung nicht für endgültig, sondern betrachtet 

.. ihn als einen Beitrag zur Erörterung und wissensdlaftlidlen Untersudmng 
dieser schwierigen Frage. In diesem Zusammenhang mödlte er 110dl grund-
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sätzlich betonen, daß er eine wissenschaftliche Diskussion über die in diesem 
Buch erörterten Fragen begrüßen wird. 

Das klassische Erbe der deutschen Literatur, dem die vorliegende Arbeit 
gewidmet ist, erlangt heute eine erhöhte Bedeutung im Licht des Kampfes 
des großen Friedenslagers und aller fortschrittlichen Kräfte für den Frieden 
und für die nationale Wiedervereinigung Deutschlands. Durch seine Arbeit 
will der Verfasser vor allem dieser großen Sache. dienen und nützen. Als, 
tschechoslowakischen Patrioten und Bürger der volksdemokratischen Tsche-
choslowakischen Republik interessierten ihn begreiflid1erweise besonders die 
Fragen der freundsd1aftlichen kulturellen Wed1selbeziehungen zwischen dem 
deutsd1en Volk und den slawischen Völkern, 'die aud1 auf dem Gebiet der 
Literatur eine reiche, bisher nur wenig beadltete Geschichte haben. Wenn 
die Arbeit zur Fortentwicklung des wechselseitigen Verständnisses zwischen 
dem deutschen Volk und seinen nächsten Nad1barvölkern beiträgt, wird dies 
die größte Genugtuung des Verfassers sein. 

Der Verfasser fühlt sich verpflichtet, an dieser Stelle den Freunden und 
Genossen zu danken, deren Anregungen und kritische Ratsd1läge es ihm er-
möglichten, diese Arbeit in Angriff zu nehmen und in ihre endgültige Form 
zu bringen. Es sind dies Professor lulius Dolansky (Prag) und Bruno Kaiser 

'(Berlin), Louis Fürnberg und Fritz Sd1älike, deren Anregung und Aufmun-
terung den Verfasser ermutigten, sich an eine so umfangreiche Arbeit heran-
zuwagen und sie zu vollenden; seine Lebensgefährtin Sdmra Reimanov<1, 
die ihm ein tieferes Verständnis der großen russisd1en ~iteratur erschließen 
half. 

An dieser Stelle gedenke id1 aud1 des allzu früh dahingeschiedenen Freun-
des F. C. Weiskopf, der als einer der ersten Leser des Manuskripts mit dem 
Autor eingehend manche literarhistorische Frage erörterte. 

Prag-Berlin, Dezember 1955 Der 'Verfasser 



VORBEMERKUNG 
ZUR ZWEIT N AUFLAGE 

Nach einem Zeitraum von fast sieben Jahren erscheint das vorliegende \Y/erle 
in neuer Auflage. Die Aufnahme, die es gefunden hat, war dem Autor ein 
Beweis, daß seine Struktur lind die Periodisienmg im allgemeinen den Bedürf-
nissen entsprach. Die Periodisierung und Kapiteleinteilung wurde deshalb in 
der neuen Auflage aufrechterhalten, mit einer einzigen Ausnahme: In die 
!\"euauflage sind vier Kapitel eingeschaltet, die einen tlberblick über die 
österreichische Literatur dieser Periode geben. Der Autor hält nach wie vor 
an der Auffassung fest, daß die österreichische Literatur eine selbständige 
nationale Literatur ist. Die parallele Darstellung der ueutschen und österrei-
chischen Literatur macht es jedoch möglich, die historischen Bedingungen der 
österreichischen Sonuerentwicklung tiefer zu begreifen, als das bisher der 
Fall war. Sie beweist, daß schon seit uem 18. Jahrhundert die österreichische 
Literatur sich in manchen Richtungen selbständig zu entwickeln begann. Die 
staatliche Lostrennung Osterreichs von Deutschlanu - eine Folge der Nieder-
lage der Revolution von 1848 - führte dazu, daß die nationalen Besonder-
heiten der österreichischen Literatur sich weiter kristallisierten und daß die 
österreichische Literatur in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts end-
gültig den Charakter einet· selbständigen Nationalliteratur erlangte. Diese Er-
weiterung des Buches entspricht auch dem Bedürfnis vieler deutscher Leser, 
die sich für die österreichische klassische Literatur interessieren. 

\Y/iewohl die Struktur des \Y/erkes unverändert blieb, wurde der ganze 
Text vom Standpunkt der nellen Forschungsergebnisse revidiert, einzelne 
Kapitel neu bearbeitet und fühlbare Lücken geschlossen. Eine Hilfe für den 
Autor waren mehrere gründliche Rezensionen, die wertvolle Anregungen 
und kritische Hinweise enthielten. Es waren das insbesondere die Rezen-
sionen von Günther Dahlke (Einheit, 1956, Heft 9) I L. Slobodkin (Woprosy 
literatury, 1958, Nr. 4)1 A. \Y/. Gulyga (\Y/estnik mirowoi kultury, 1958, 
Nr. 1), V. !\1achackova und R. Gehrke (Nova mysl, 1958, Nr. 8) sowie die 
einleitenden Bemerkungen von A. S. Dmitrijew zu der russischen Ausgabe 
des vorliegenden Buches (Moskau 1959). 
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Eine wesentliche Grundsatzfrage wurde von y.Machackova und R. Gehrke 
zur Erörterung gestellt. Bei Anerkennung der Bedeutung des neuen Mate-
rials, das diese Arbeit gegenüber früheren literaturgeschichtlichen Werken 
bradlte, stellten sie die Frage, ob nicht durch die breite Einbeziehung von 
früher wenig bekannten Autoren die Proportionen der literaturgeschicht-
lichen Darstellung allzu weitgehend verschoben wurden; Diese Frage ist 
zweifellos widltig 1}.nd verdient eingehendere Prüfung. Der Autor kann frei-
lidl darauf hinweisen, daß es in den "Hauptströmungen" nicht um eine Lite-
raturgeschidlte im traditionellen Sinne, sondern um eine Forschungsarbeit 
geht, die als Beitrag zur Erarbeitung eines neuen literaturgeschichtlichen Bil-
des geschrieben wurde. Die Proportionen in einer solchen Arbeit waren weit-
gehend dadurdl beeinflußt, daß dem neuen, bisher nidlt verarbeiteten Ma-
terial ein breiterer Raum gewidmet werden mußte als dem, das schon er-
forscht· und bekannt ist. Aber es geht nicht nur darum. Der grundsätzlidle 
Aspekt der Frage besteht darin, daß die alten traditionellen Proportionen, 
die die bürgerliche LiteraturforsdlUng festlegte, willkürlich waren, neue Pro-
portionen/ die sich aus den grundsätJ:lich verschiedenen Gesichtspunkten der 
sozialistisdlen LiteraturforsdlUng ergeben, nodl nidlt endgültig erarbeitet 
sind. Dennoch kann man aus den bisherigen Ergebnissen der Forschung in 
der Deutsdlen Demokratisdlen Republik und in anderen sozialistisdlen Län-
dern sdlon heute einige Schlußfolgerungen ziehen: Die zentrale Bedeutung 
soldler großen Erscheinungen wie Lessing, Herder, Goethe, Sdlil1er, Heine 
ist offenkundig und unbestreitbar; die neuen Gesichtspunkte der marxisti-
schen ForsdlUng madlen es möglich, die historische und künstlerisdle Bedeu-
tung ihres Werkes viel tiefer zu begreifen. Es ist verständlich, daß mandle 
andere Autoren, die früher stark in den Vordergrund gerückt wurden, ob-
wohl das weder durch ihre ideelle noch durch ihre künstlerische Leistung 
gerechtfertigt war, in unserer gegenwärtigen Sidlt einen besdleideneren Platz. 
einnehmen. Umgekehrt gibt es manche, früher wenig beadltete Autoren! 
die der Gegenwart nodl viel zu sagen haben und die deshalb immer mehr 
in deI} Vordergrund treten: Obwohl also die neuen Proportionen nodl nidlt 
endgültig erarbeitet sind, ist bereits jetzt eine bedeutende Verschiebung der 
Proportionen eingetreten, und wenn die erste Auflage dieses Werkes An-
regungen und Hinweise in dieser Ridltung gegeben hat, hat sie nadl der 
CIberzeugung des Autors ihren Zweck erfüllt. 
. Obwohl der Autor es nicht für notwendig fand, die in der ersten Auf-
lage festgelegten Proportionen gr~ndsätzlidl zu ändern, wurden dennodl die 
Bemerkungen von V. Machackova und R. Gehrke teilweise berücksichtigt: 
Die Darstellung einer Reihe von Autoren, die allzu knapp behandelt waren, 
wie zum Beispiel Hölderlin, Lenz, Herwegh, Glaßbrenner und andere, wurde 
erweitert, die Darstellung Sdlillers. durdl eine umfangreiche Untersuchung 
der Wallenstein-Trilogie, die Darstellung Goethes dqrdl die UntersudlUng 
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seiner Beziehungen zu Hegel ergänzt, dem dichterisdIen Werk HeinridI 
Heines und der Analyse der romantischen Schule ein breiterer Raum ge-
widmet. Auth wurden einige Autore~/ die in der erst~n Auflage nicht be-
rücksidItigt waren/ in die Darstellung mit einbezogen: vor allem der Lyriker 
Goeddngk, der Publizist Rebmann/ der FabeldidIter Pfeffe!, der literatur-
kritiker Wienbarg und andere. • 

Aus der Analyse und Untersuchung des literaturgeschichtlichen Materials 
ergaben sich auch einige grundsätzliche Fragestellungen: Es war besonders 
wichtig, die Wechselbeziehungen zwisdIen Realismus und Romantismus/ auf 
die schon in der ersten Auflage hingewiesen wurde, klarer herauszuarbeiten. 
In der deutschen fortschrittlichen Literaturgeschichtsschreibung ist bis heute 
die Tendenz nicht überwunden, die Romantik in BausdI und Bogen als eine 
reaktionäre Erscheinung zu behandeln. Nun ist es eine TatsadIe, daß die 
romantische Schule in DeutsdIland, die zu Beginn des 19. Jahrhunderts auf-
tratt eine im wesentlichen reaktionäre Strömung des geistigen Lebens war. 
Dabei aber wurde vielfach vergessen, daß die romantische Schule und der 
Romantismus als Element des künstlerischen Schaffens nidlt identisch sind, 
daß zum Beispiel Schiller seine "Jungfrau von Orleans" als IIromantisdle 
Tragödie", Heine seinen IIAtta Troll" als Jetztes freies Waldlied der Ro-
mantik" bezeidmete. c Die von Maxim Gorki gemadIte Unterscheidung zwi-
schen aktiver und passiver Romantik erwies sich als durchaus fruchtbar auch 
in der Untersuchung der deutschen Literaturentwicklung, und deshalb wurde 
in der Analyse der einzelnen Strömungen der Wechselbeziehung zwisdIen 
Realismus und Romantismus erhöhte Aufmerksamkeit gewidmet. 

In den letzten Jahren erschienen viele neue Ausgaben literarischer Werke 
der klassischen Periode: An erster Stelle ist die von Bruno Kaiser besorgte 
fünfbändige Ausgabe der Werke Georg Weerths/ die nodl nidlt abgeschlos-
sene Forster-Ausgabe Gerhard Steiners und die von Paul Rilla eingeleitete 
neue Lessing-Ausgabe zu nennen; es erschienen die erste Ausgabe der bisher 
unveröffentlichten "Ideen/J Einsiedelst eine Auswahl aus den Werken Reb-
manns/ das Drei-Betrüger-BudI, Campes "Briefe aus Paris"/ Dronkes SdIrift 
"Berlin"/ die von Gysi und Böttcher besorgte zweibändige Glaßbrenner-
Auswahl und andere. Unter den vielen neuen Forsdmngsarbeiten verdienen 
besondere Erwähnung die Arbeit von Edith Braemer/ IIPrometheus und die 
Grundpositionen des Sturm und Drang/J / Kaufmanns BudI über Heines 
Deutschland-Gediditt die Arbeiten von Ursula Wertheim über Schiller/ die 
Studien von Walter Dietze über das uJunge Deutschland", das Werk 'von 
Hedwig Vo'egt über die "DeutsdIen Jakobiner", die Biographie des deut; 
schen Utopisten Frölich von Gerhard Steiner und andere; unter den Sowjet~ 
forschungen sind zu erwähnen die Schiller-Biographie von F. P. SdIil1ert die 
Quellensammlung und Studien von Shirmunsky zur GesdIidlte des 11 Faust ll 

, 

die Arbeit von O. A. Smoljan über Klingert die literaturgesdlid1tlichen Stu-
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dien von Dymschiz "Literatur und Volk", und andere. Dieses umfangreiche 
Material wurde in der neuen Ausgabe dieser Arbeit nach Möglichkeit berück-
sichtigt. 

Am Abschluß dieser Vorrede fühle ich es als Herzensangelegenheit, davon 
zu sprechen, welche Hilfe für den Autor die Anregungen und die Teilnahme 
des nahen Freundes Louis Fürnberg bei der Vorbereitung dieses Werkes be-. . 
deuteten. Es war Louis Fürnberg, der mich durch Jahre· dazu drängte, 
früher zerstreute Einzelarbeiten in einer größeren Arbeit zusammenzufas-
sen. In der Zeit der Niederschrift, in den Jahren 1953/1954, kamen wir fast 
regelmäßig einmal in der Woche in seiner Prager Wohnung zusammen; er 
hörte aufmerksam bei der Vorlesung neuer Abschnitte zu, an die sich in der 
Regel ein reger Meinungsaustausch über historische und literaturhistorische 
Probleme anschloß. Fürnbergs Gedanken und Anregungen, die mich auf 
manche neue Gesichtspunkte hinwiesen, wie auch seine Zustimmung in we-
sentlichen Grundfragen haben nicht wenig zu der vorliegenden Gestalt des , 
Werkes beigetragen. 

Weimar, Ende August 1961 Der 'Verfasser 
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20. GOTTFRIED AUGUST BORGER  

Bürgers 'Leben war eine II1ustration der Feststel1ung Knebels, daß "die 
lvtittel, seinen Unterh<llt auf rechtliche Weise zu erhalten, fiir Leute von 
einem gewissen Stande, die nicht von den gemeinen Volkskl<lssen sind, so 
sc1l\ver sind, so daß ll1<ln sicher zählen darf, daß wenigstens zwei Drittel 
von ihnen von der bloßen Gn<lde der Flirsten leben". Bürger gel~~~~~,c"zu 
jenem Drittel. cier deutschen Intelligenz, dem nicht d<ls zweifelh<lfte S;;t~ck . 
blühte, die Aufll1erksamkeit eines der dreihundert deutschen Potentaten 
auf sich zu ziehen. Die Folge war ein ständiges Hungerdasein,'~a'a-S-'die"-­
Kräfte des Dichters derart'"ersC!16p{te, -daß er bereits im Alter von 47 Jah-
ren starb. _._"-- --.-----.. 

Im Jal;:e 1772 erhielt der fiinfundzwanzigjährige Biirger nach Beendi-
gung seiner Studien eine armselig!, Anstellung als Amtma l1 n 1n dem han-
noverschen Dorf Gelliehausen. Das war keine staatlidle Anstellung, son-
dern ein Amt, dessen Besetzung von der adeligen Gutsbesitzerfamilie Uslar
abhing. Bürger erhielt die Stelle durch tvtajoritätsabstimmung der Familien-
mitglieder gegen den Widerstand des Seniors der Familie, der einen Kon-
kurrenten unterstiitzte. Für eine. Stellung, in der er hundert fünfzig Taler
Gehalt und dreißig Tal~r !v1ietgeld erhielt und von den Laune~-de~ AJels~
.m-.;.i.;,.;.Ii........:;;...e abhängig war, mußte'~r noch eine'Ka~ttion von sechshundert Talern 
erlegen. Einzelne Mitglieder der Familie Uslar, vor allem der Generalmajor 
Ernst Heinrich von Uslar, waren erbitterte Gegner Bürgers, die keine Ge-
1egenheit ungenützt ließen, ihn bei der Regierung von Hannover wegen 
Vernachlässigung seiner Amtsgeschäfte anzuschuldigen. Zwölf Jahre übte 
Bürger diese amtliche Tätigkeit aus. Alle seine Versuche, eine andere SteI-
lung zu finden, scheiterten. Zu den Schwierigkeiten seiner amtlichen SteI-
lung gesellte sidl noch die Tr<lgik seines persönlichen Lebens; Bürgers Liebe 
zur Schwester seiner ersten Frau, die er in seinen sdlönsten lyrisdlen Dich-
tungen als Molly bes<lI1g. N<lch dem Tod der ersten Frau, Dorette, heiratete 
Bürger seine t-.,1011y im Jahre 1784. Aber schon t786 starb auch sie. tlber 
dieses Doppelverhältnis Biirgers zu beiJen Schwestern wurde nicht wenig 
Papier verschmiert. Kam es doch darauf an, einen der männlichsten demo-
kratisdlen Didlter durdl Anschuldigung "moralisdler Haltlosigkeit" zu dis-
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kreditieren. Die biographischen Dokumente über Bürgers Leben beweisen 
freilich etwas anderes: daß alle drei beteiligten Personen unter der Unge~ 
klärtheit der persönlichen Beziehungen litten und daß Bürger selbst die 
Widersprüche in seinem persönlichen Leben schwer ertrug. Goethe hat über 
Bürgers ungIlickliche Lebensumstände ganz anders geurteilt als die Klopf~ 
fechter der deutschen Reaktion. In seinen uSprüchen in Prosau findet sich 
der Satz, der sein tiefes Verständnis für die Tragik des Bürgerschen Lebens 
bezeugt: "Es ist traurig, anzusehen, wie ein außerordentlicher lv1ensch sich 
gar oft mit sich selbst, seinen Umständen, seiner Zeit herumwürgt, ohne 
auf einen grünen Zweig zu kommen. Trauriges Beispiel 13iirger." Goethe 
war es audl, der nicht nur Bürgers Talent trotz einiger Vorbehalte al1er~ 
kannte, sondern auch durdl die Organisierung ein ..er Subskription auf Bür-
gers \\1erke in Weimar dem Did1ter materiell half. 

Im Jahre 1784 holte Bürgers Gegner, GeneralmZljor UsIZlr, zum Schlag 
gegen Bürger aus, indem er ihn der hannoverschen Regierung wegen angeb-
lich schlechter Amtsführung denunzierte. Die Legende von Bürgers "schIech. 
ter Amtsführung" haben auch einzelne Biographen Blirgers übernommen, 
die ihn 11 wohlwollend" beurteilen. Die Frage, ob Bilrger sein Amt gut oder 
schlecht verwaltet hat, ist dabei völlig belanglos. Das \Vcscn der Frage be-
steht darin, daß das Amt selbst schlecht war lind daß einer der besten deut-
schen Dichter des 18. Jahrhunderts, den Goethe als einen "außerordent-
lichen tv1enschen" bezeichnete, keine andere Stelle finden konnte als eine 
armselige AmtmannsteIle in einem abgeschiedenen Dorf. Glücklicherweise 
hat sich durch den Abdruck in \\1ekhrlins "Grauem LIngeheur" die Ein-
gabe Blirgers an die Regierung von Hannover erhalten, infEiler zu dem 
Vorwurf der schlechten Amtsführung Stellung nimmt. Dieses wichtige Do-
kument, das Bürgers Charakter in ein richtiges Licht stellt, wurde von der 
büroerlichen Literatur uno nid1t zur Kenntnis oenommen. Aus Wir-
gers Antwort geht hervor, daß es in diesem Konflikt nicht um Bürgers 
schlechte Amtsführung ging, sondern dartun, daß Bürger von seinem Amt 
ganz andere Auffassungen hatte als der adelige Bauernschinder Uslar. Die 
Anklagen des Herrn von Uslar stützten sich nach Bürgers Darstellung auf 
die Angaben des 11 wegen seiner Ränke, Schikanen, Prellereien, Lügen und 
Lästersucht und endlidl wegen seiner tagtäglichen Branntweinvöllerei weit 
und breit berüchtigtenIl Hofrats Liste in Gelliehausen, der Bürger die er-
wähnte, bei seinem Amtsantritt erlegte Kautionssumme von 600 Talern 
veruntreut hatte. Zu dem Vorwurf ungenligender Gerichtspflege weist Bür~ 
ger darauf hin, daß er wöchentlich Gerichtstag halte, daß er aber tatsäch-
lich mit der Zahlung von Strafgeldern im Rückstand sei, 11 weil die Herbei-
schaffung der Gelder von armen, unablässig um Frist und Nachsicht bit-
tenden Leuten so großen Sdlwierigkeiten unterworfen ist, wodurdl die Exci-
tatoria veranlaßt werden 11 • 
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Die über Bürger verbreitete Legende erklärt seine Armut daraus, daß 
der Dichter angeblich nicht hauszuhalten verstand. Aus seiner Eingabe geht 
allerdings etwas anderes hervor: 

"Es sind mir zum fixen Salario nicht mehr als jährlich 150 Rthlr aus-
gesetzt, wozu noch 30 Rthlr Mietgeld für die Wohnung und 2 Rtll1r für 
Schreiblllaterialien zugelegt sind. Außerdem habe ich platterdings nichts 
als die Gerichtssporteln. Diese sind nach dem alten Herkommen und der 
mir vorgeschriebenen Taxe äußerst gering. Nun sind die Untertanen dieses 
Gerichts größtenteils arme, dürftige Leute und jedermann, der mich kennt, 
\\'ird mir das Zeugnis geben müssen, daß mir das Talent zu nehmen, wo 
es nur irgends zu kriegen steht, nicht gegeben ist ... \vie vieles bleibt 
nicht mir, der ich um ein paar Groschen arme Leute nidlt mahnen und tri-
buJieren kann. /I 

Diese wirklichen Gründe der Bürgersehen Armut, seine Rücksichtnahme 
auf die in gedrückten Verhältnissen lebende Bevölkerung, wurden freilich 
von der reaktionären forschung ignoriert. 

Und auch im Konflikt mit dem Herrn von Uslar ging es dartun, daß Biir-
ger sich in den Auseinandersetzungen zwischen den Bauern und dem ade-
ligen Ausbeuter <1uf die Seite der Dorfbevälkerung stellte. Bürger charak-
terisiert in seiller Eingabe die Rolle des Herrn von Uslar. Die Habsucht 
des Generalmajors von Uslar, die ihm von I-lohen und Niedern nachgesagt 
werde, sei Quelle von vielen Unordnungen. Als Beispiel führt Bürger an, 
daß die Gemeinde Gelliehausen bei der Anschaffung einer neuen Feuer-
spritze audl VOll Generalmajor von Uslar einen Beitrag verlangte, da eine 
Besitzung seiner Frau direkt im Dorf lag. Obwohl der Generalmajor zu 
diesem Beitrag verpflichtet war, lehnte er ihn ab, worauf sich die Gemeinde 
an Holzbeständen schadlos hielt, die sich auf dem Gut seiner Frau befan-
den. Die Tatsache, daß Bürger sich in dieser Sache vorbehaltlos auf die 
Seite der Gemeinde stellte, mußte natürlich den Konflikt zwischen ihm und 
Herrn von Uslar auf die Spitze treiben. 

Die Denkschrift Bürgers stellt das Bild des Dichters in ein neues Licht. 
Sie zeigt, daß es sidl um eine politische Auseinandersetzung handelte, in 
der Bürger gegen die adeligen Ausbeuter die Sadle des Landvolkes vertrat. 
Darum ist es verständlidl, daß Bürger, obwohl es ihm gelang, Punkt für 
Punkt die Anklagen des Generalmajors von Uslar zu widerlegen, gezwun-
gen war, sein Amt niederzulegen. 

Er ging nunmehr nach Göttingen, bestrebt, eine Anstellung als Professor 
an der Universität zu erlangen. Aber für den reaktionären Professoren-
klüngel, der die Universität beherrschte, besaß Bürger, einer der bedeutend-
sten deutschen Dichter seiner Zeit und hervorragender Kenner der Literatur, 
nicht die "genügende Qualifikation". "Im Kreise der Universität ward er 
als ein 1Il1willkommel}er Eindringling angesehen, den die Professoren nicht 
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als gleichberechtigt gelten ließen", schreibt Ernst Consentius, einer seiner 
Biographen. Es wurde ihm lediglich gestattet, ohne Besoldung Vorlesungeil 
an der Universität zu halten. Nach fünf Jahren erreichte Bürger durch die 
Bemühungen des bekannten Philologen Heyne die Ernennung zum außer-
ordentlichen Professor, die allerdings von der hannoverschen Regierung 
an die Bedingung gebunden wurde, daß er nicht "nach erhaltener Professur 
um eine Gehaltserhöhung ansuchen möchte". Am 6. März 1793 machte 
ßiirger nochmals den Versuch, unter Hinweis d"rauf, daß er schon seit 1784 
ohne Besoldung an der Universität Vorlesungen halte, von der Regierung ein 
"nur einigermaßen unterstützendes Gehalt" zu erlangen. Sein Gesuch blieb 
ohne Antwort. Bürgers materielle Lage in diesen Jahren beleuchtet der letzte 
Brief, den er am 16. März 1794 kurz vor seinem Tode an Heyne schrieb: 

"Ich kann ohne Gehalt, nach meinen letzten Fatalitäten, durchaus hier 
nicht länger bestehen. '\X;ird es mir noch länger entzogen, so muß idl gewiß 
lind wahrhaftig meine Professorenstelle niederlegen ... Ich muß, ich muß 
meine Stelle verlassen, um von hier weg, auf irgendein bequemes wohlfeiles 
Dorf ziehen und daselbst eingeschränkt von meinem \V/enigen, wie ein 
armer Dorfpastor von seiner Drei bis Vierhundert Taler Pfarre leben zu 
können. Hier in Göttingen kann ich, ohne den ProfessorenstLlnd verächtlidl 
zu machen, eine Familie von sechs Personen auf keine \'V'eise unter 600 Rthlr 
jährlich durchbringen. Am Ende des Jahres findet sich, daß bei aller Spar-
samkeit und guter Einridltung 700 und drüber draufgegangen sind. Bis 
hieher habe idl mir diese Summe, ja wohl noch einige Hundert drüber, 
durdl tägliche mehr als zwölfstündige Quälerei verschafft; aber meine Ge-
sundheit ist audl nadl und nadl so darüber zu Grunde gegangen, daß ich 
vielleidlt Jahre lang jene auf die Hälfte reduzieren muß, um den Verlust 
dieser wieder herzustellen und mich nur einigermaßen bei Leibes- unJ 
Seelenvermögen zu erhalten." 

Das Urteil über Bürger als Dichter steht nodl immer unter dem Einfluß 
der Rezension von Bürgers Gedichten, die Sdliller im Jahre 1791 in der 
"Jenaischen AlIgemeinrn Literaturzeitung" veröffentlidlte. Dieses Urteil 
Schillers, das fast von allen Literaturgeschidlten übernommen wurde, war 
ein Ausdruck der ideologisdlen Wandlung, die Sdliller in diesen Jahren 
durdlmadlte. Sdli11ers Anfänge hatten mit unter dem starken Einfluß Bür-
gers gestanden. Diese Haltung revidierte er unter dem Einfluß der ideali-
stisdlen philosophischen Auffassungen, die er in der neuen Phase seiner 
Entwiddung zum lv1aßstab für die Beurteilung der Biirgersdlen GedidHc 
madlte. Diese \V/endung in Schillers ästhetischen Auffassungen drückte sich 
nidlt nur in seinem Urteil über Bürgers Gedichte aus. Die Abkehr vom 
Realismus war ein leitender Gedanke in allen seinen ästhetisdlen Arbeiten 
dieser Periode. So zum Beispiel urteilte Sdliller über die niederländisdle 
Malerei: 
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"Gemein ist aUes, was nicht zu dem Geiste spricht und kein anderes ::ds 
ein sinnliches Interesse erregt ... Einen gemeinen Geschmack haben in der 
bildenden Kunst die niederländischen Maler, einen edlen und großen Ge-
schmack die Italiener, noch mehr aber die Griechen bewiesen. Diese ginge:! 
immer auf das Ideal, verwarfen jeden gemeinen Zug und wählten auch 
keinen gemeinen Stoff. 11 

Die Negation alles Sinnlichen in der Kunst im Namen der abstrakten 
11 Idee": das war es, worauf Schillers Ästhetik in dieser Phase hinziel tc. 
Diese einseitige Auffassung führte Schiller auch dazu, Bürger den Vorwurf 
zu machen, daß er sich nicht !'elten mit dem Volk vermisdle, "zu dem cr 
sich nur herablassen sollte", lind daß es ihm gefalle, "sich ihm gleich zu 
machen /I, anstatt es "scherzend und spielend zu sich hinaufzuziehen". 
Schiller fragt: "Ist der Popularität nichts von der höhern Schönheit aufge. 
opfert worden? I-laben sie" (nämlich Bürgers Gedichte), "was sie für die 
Volksmassen an Interesse gewannen, nichts für den Kenner verloren?JJ In 
diesen Sätzen liegt der Kern von Schillers Kritik an Bürger. Schillers Aus· 
führungen waren Ausdruck einer Auffassung, die die Kunst "für die Kell-
ner" der Kunst ,,fiir die Volksmasse" entgegenstellte lind nur die erste 
gelten ließ. Schiller mJchte nicht die künstlerische Gestaltung der \'Virk-
Iichkeit zum Maßstab bei der ästhetischen Bewertung der Bürgerschen Ge-
dichte, er erhob die Forderung der " Idealisierung", die letztlidl auf Los-
trennung von der Wirklichkeit und schroffe Gegenüberstellung der Idee 
gegen die Wirklichkeit auslief. Der kritische Maßstab, den Schiller an Bür-
gers Gedichte anlegte, traf nicht nur Bürger. Er tr,af jeden Realismus, er 
traf audl Goethe, der dodl alle seine Gedidlte als Gelegenheitsgedichte be-
trachtete, der in seiner Lyrik immer von konkreten "individuellen Situ~­
tionen/J ausging. 
::;;:>Versuche, die auch heute noch auftauchen, Sdlillers Rezension mit dem 
Hinweis auf einige schwächere Gedichte Bürgers ohne Vorbehalte zu reck-
fertigen, umgehen den Kern der Frage. \'.Venn zwischen zwei so bedeuten-
den Vertretern der deutschen Literatur, wie Bürger lind Schiller, tv1ei-
ntlllgsverschicdenheiten über grundsätzliche Fragen des literarischen Sch~f· 
fens entstanden, mußten sie tiefere W lIrzeln haben. Es kommt also nicht 
darauf an, dem .einen oder deli; andern "recht zu geben/, sondern (bs 
Wesen des Konflikts historisdl zu analysieren. Neben Gegensätzen in der 
ästhetischen Auffassung spielte im Konflikt Bürger-Schiller auch die poli-
tische Differenzierung eine bestimmte RoHe, die zwisdlen den früheren An-
hängern des Sturm und Drang am Ausgang der achtziger Jahre eintrat. 
Während Schiller die Uberwindung der Feudalgesellschaft auf dem \'1ege 
von Reformen anstrebte, entwickelte sich Bürger immer mehr zu einer revo-
lutionär-demokratischen Auffassung, an die einige Jahrzehnte später Geor~ 
ßüdlllcr anknlipfen konnte, 
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Für die Beurteilung des Streits ist es nicht unwichtig, die konkreten kri-
tischen Einwendungen Schillers gegen Bürgers Dichtungen zu untersuchen. 
Schiller nahm von seiner Kritik ausdrücklich die Balladen Bürgers allS, deren 
künstlerische Bedeutung er vorbehaltlos anerkannte. Seine Kritik richtete 
sich zu einem großen Teil gegen die Liebeslyrik Bürgers, die l1;1Ch Schillers 
Meinung allzu sinnlich \'\'ar. Dieses Urteil muß man im Zusammenhang mit 
der Position begreifen, die Schiller überhaupt in der Entwicklung der deut-
schen Lyrik einnahm. Das lyrische Genre, dJS Goethe nls 11 Gelegenheits-
dichtung" bezeichnete, das heißt Dichtungen, die unmittelbarem konkretem, 
sinnlichem Erlebnis entsprangen, blieb Schiller im ganzen fremd. \'Vas ihn 
zu lyrischer Dichtung bewegte/ waren gedankliche, vorwiegend philo-
sophisdle Probleme_ Sdlillers Bedeutung als Lyriker, besonders in den spä-
teren Jahren seiner Entwicklung, ist vor allem mit seinen philosophischen 
Dichtungen verbunden, einem Genre, das damals auch vielfach als Gedan-
kenlyrik bezeichnet wurde. Dagegen ging Bürger als Lyriker stets vom 

. konkreten Material der \Y/irklichlceit aus. Auf religiöse und weltanschau-
liche Fragen reagierte er gelegentlidl durch leichte, SJtirisch gefärbte Dich-
tungen, die der philosophischen Tendenz der Sdlillerschen literarischen Be-
strebungen widersprachen. Zu diesen Gedidlten gehörte auch Bürgers humo-
ristische Ballade "Frau Schnips", eine Verdeutschung der englischen Ballade 
Percys "Das leichtfertige \Y/eib aus Bath Jl Es ging hier um eine geistreiche • 

antiklerikale Satire. Der Vorgang ist folgender: Frau Schnips, eine leicht· 
lebige, aber schlagfertige Frau, begehrt nadl ihrem Tode Einlaß in den 
Himmel. Sie gerät dabei in Streit mit einzelnen biblischen Patriarchen, die 
ihr den Eintritt verwehren. Sie erinnert Adam, der ihr als erster entgegen-
tritt, an den "Apfelfraßu im Paradies, Lot gemahnt sie daran, daß er sein~ 
eigenen Töchter beschlief, Salol11o wirft sie seine siebenhundert FrJllCn 
vor i schließlich wird sie von Christus trotz aller Einwände, die die biblischen 
Patriarchcn gegen ihre !vloral vorbringen, in Gnaden aufgenommen. [<rau 
Schnips kan11 man auch heute, wo wir weitaus stärkere Kost auf dem Gebiet 
der anti religiösen Satire gewohnt sind, noch mit Vergnügen lesen. Im 
18. Jahrhundert war eine solche Persiflage biblischer Gestalten noch allzu 
kühn und wurde deshalb selbst von Dichtern wie Goethe und Schiller, die 
durchaus keine Frömmler waren, kritisdl beurteilt. Bürger selbst war sidl 
von Anfang an bewußt, daß das Gedicht, das er 1777 schrieb, Anstoß er-
regen würde. Deshalb teilte er es nur handschriftlidl einigen Freunden mit, 
darunter auch Lidltenberg, der sich in einem Brief an Dieterich vom 
20. April 1778 äußerte: "Herrn Amtmann Bürgers Ballade Frau Schnips ist 
eine der besten[ die idl in meinem Leben gelesen habe. Allein mit dem Be-
kanntmachen, das ist nun so eine Sadle, und mit dem nicht Bekanntmachen 
audI. Die !vläntel der Liebe unsrer Geistlichen werden alle Tage enger. Ich 
glaube nidlt, daß sie dieses Gedidlt darunter bringen können. Und dodl[ 
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hols der I-lenker! darf man so etwas nicht ungedruckt lassen, das uns allen 
Ehre machen kann. Ich dächte, er wagte es. Nimmt ja doch der Herr Jesus 
die Frau Schnips an; wie viel mehr sollte der Docktor Leß die Ballade an-
nehmen{ die unter der Maske des Leichtsinns eine sehr vortreffliche Iv\oral 
lehrt. Nur das mußt Du dem Herrn Amtmann sagen, in meinem Nahmen, 
daß, wenn Cl' sie bckannt macht, er wahrlich lieber die Zeitcn ändcrn soll 
als eine Zeile darin!" 

Bürgcr hat trotz Lichtenbergs Rat gczögert, lind Frau Schnips erschiell 
erst 1782 lIlttcr dcm Pscudonym Ivt Jocosus im Göttillger Ivlusenalm:l!1:lch. 
1789 erschien sie dann in der von Schiller kritisierten zweiten Ausgabe von 
Bürgers Gedichten. Auch in diesem Falle legte Schiller an Bürger einen eng 
moralischen Maßstab an, der Bürgers Leistung nicht gerecht werden konnte. 
~ Trotz der in der Hauptlinie progressiven Rolle, die Schiller in der Ellt-
widdung der deutschen Literatur spielte, wurde ihm - nach seinem Uber-
gang zur idealistischen Ästhetik - der volkstümliche Demokratismus der 
Biirgerschen Dichtung fremd und unverständlich. Das einseitige Urteil Schil-
lers, das aus seiner "komplizierten inneren Entwicklung in dieser Periode 
begriffen werden muß, ist darum nicht geeignet, einen 1vtIßstab für die ob-
jektive Bewertung der literarischen LeistllI;g Bürgers zu bilden. 

'-Bürgers Auffassung von der Volkstümlichkeit der Poesie entstand unter 
den gleichen historischen Bedingungen und hatte die gleichen Grundlagen 
wie die Auffassung Goethes und Herders von der Volkspoesie. Diese seine 
Aufbssung hat er zuerst 1776, also noch vor Erscheinen der F-Ierderschcll 
Volksliedersammlung, in seiner Schrift "Aus Daniel Wunderlichs Buch ll bc 
gründet. In dem lyrisch-pathetischen Stil der "Geniezeit" erklärte er: ,)Vbll 
lerne das Volk im ganzen kennen, man erkundige seine Phantasie und Fühl· 
barkeit, um jene mit gehörigen Bildern zu HUfen lind für diese das rechte 
Kaliber zu treffen. Alsdann dep Zauberstab des natürlichen Epos gezückt ~ 

Das all~s in Gewimmel lIlld Aufruhr gesetzt! Vor den Augen der Phan-
tasie vorbeigej::1gt! Und die güldenen Pfeile abgeschossen! Traun, danll 
sollt's anders geheIl, als es bisher gegangen ist. 11 

In der Vorrede zur zweiten Ausgabe seiner Gedichte (1789) schrieb er: 
"Popularität e/lles poeliscbeH 7tJerkes ist das Siegel seiner 'Val/kamille/! 

heit. Wer diesen Satz sowohl in d~r Theorie als Ausübung verleugnet, der 
mißleitet das ganze Geschäft der Poesie lind arbeitet ihrem wahren End-
zweck entgegen. Er zieht diese so allgemein menschlidle Xtmst aus dem ihr 
bestimmten Wirkungskreise, von dem Markte des Lebens hinweg und ver-
bannt sie in enge Zellen, ähnlidl denen, worin der Meßkünstler mißt und 
rechnet, oder der l\1etaphysiker wenigen Schülern höchst sdlwer oder gar 
nidlt verständlich etwas vorgrü belt. 1/ 

In dem Artikel 1/ Von der Popularität der Poesie 11 (aus dem Nachlaß) 
setzte sich Bürger mit Grundfragen der Ästhetik auseinander. Er hob in 
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diesem Artikel den sinnlidlen Charakter der Poesie hervor, erklärte, "daß 
die Poesie sich mit Blldung sinnlicher körperlicher Gegenstände befasseIl . 
Ausgangspunkt der Dichtung ist ihm die Natur: "Alle 13ildllerei ist in der 
Endwurzel nichts anderes als Darstellung des 'Urgegcllslmules. 11 Aber gleich-
zeitig lehnte Bürger auch die unridltige naturalistische Auffassung ab, die 
die Aufgabe der Kunst in der bloßen Nachahmung der Natur sieht. Er 
setzte auseinandcr, daß es in der Dichtung nicht um Nachahmung, sondern 
um Darstellung gehe: 

"Darstellung ist Spiegel und Spiegelbild des Urgegenstandes ... 
Nadlahmer, du bist, wie überall, auch hier der ohnmächtige, marklose 

Knecht! Du aber, Darsteller, bist der gewaltige Herrscher, dessen Stab über 
die ganze Natur reicht." 

In Bürgers Betrachtungen über die Volksdichtung kehrt immer der Ge-
danke wieder, daß die große Poesie aller Zeiten und Völker, beginnend mit 
Homer und Shakespeare, Volkspoesie, das heißt, aus dem Leben der Nation 
erwachsene Poesie gewesen sei: 

IIDie größten, unsterbIidlen Dichter aller Nationen sind l)(l/)(jläre Dichter 
gewesen. Durch die ganze Geschichte der Dichterei findet sich, daß gerade 
bei denen Nationen, welche die Poesie nicht aus fremden Ländern einge-
führt haben, sondern wo sie aus ihrer eigenen Natur aufgesprossen ist, die 
größte Liebe und Allgemeinheit derselben geherrscht hat." 

Diese ästhetische Auffassung, die in d~r Verbindung mit dem Volk dI
Wurzel alles literarischen Schaffens suchte, spiegelte sich im besten Teil dl~!i 

Bürgersdlen Lebenswerks wider, das im literarischen Erbe audl weiter einen:
hervorragenden Platz behauptet. Das Bestcl was Bürger schuf, wurde zu 
einem dauernden Besitz des Volkes, zu einem festen Bestandteil der deut-
sdlen Literatur. Und Bürger hat, besonders als Balladendichter, audl weit 
iiber die Grenzen Deutschlands gewirkt und wurde zu einem anerkannten 
Dichter von internationaler Bedeutung. In Rußland a hukowski, der her-
vorragendc Interpret und Ubersetzer deutscher Liter tur, neben Schillers 
Werken, die er besonders sdlätzte, audl die nLenorc" und andere Balladen 
Bürgers übersetztj in der TschedlOslowakei waren es die Begriindcr det' 
volkstümlidlen nationalen Dichtung, wie celakovsky und Erben, die Bürger-
sehe Gedidlte übersetzten oder einzelne Motive seiner Balladen selbständig 
künstlerisdl verarbeiteten. In der Vorrede zu seinen Gedichten erklärte Bür-
ger bescheiden: 11Mein geringes Verdienst darf idl nur auf einige Töne 
gründen. Denn nur von einigen wage ich es zu hoffen, daß sie mein poe-
tisches Dasein nidlt ganz ohne Wert für mein Vaterland lassen werden." 

Diese seine Erwartung hat Bürger nicht betrogen. Legt man an seine 
Dichtungen den Maßstab des Realismus an, beurteilt man sie nadl ihrem 
Zusammenhang mit dem Leben, so ersdleint Bürgers volle Bedeutung als 
Begründer der deutsdlen Balladendidltung und eines der talentiertesten 
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Lyriker. der Sturm-und-Drang-Zeit. Goethe hat diese Seite Bürgers, ob-
wohl er einzelnen Dichtungen IIPlattheit li vorwarf, hoch gewürdigt: "Bür-
gers Talent anzuerkennen, kostete mich nichts, es war immer zu seiner Zeit 
bedeutend; auch gilt das Echte, Wahre daran noch immer und wird in der 
Geschichte der deutschen Literatur mit Ehren genannt werden. 11 (An Zeltcr 
am 6. November t 830.) Bürger hat Volkstümlidlkeit nicht nur gefordert, 
seine besten Dichtungen waren audl volkstiimlich, lebensvoll, optimistisch. 
Seine Liebeslyrik "Das Mädel, das ich meineII, "Lust am Lit:bchen ll 

, 

"Mollys \'V'ert", 11 Liebeszauber" wirkt durdl ihre frisdle, unmittelbare Sinn-
lidlkeit und ihre volkstümlidlen Töne. 

Bürger ist auch einer der stärksten politischen Lyriker Deutschlands im 
18. Jahrhundert. Nur wenig deutsche Gedichte gibt es, in denen die Em-
pörung des Volks über .tvlißhandlungen einen solchen konzentrierten dirn-
terisdlcn Ausdruck gefunden hat wie in Bürgers 

Der Bauer  
An seinen durchlaudltigen Tyrannen  

Wer bist du, Fürst, daß ohne SdIeu  
Zerrollen midI dein \'V'agenrad,  
ZersdIlagen darf dein Roß?  

Wer bist du, Fürst, daß in mein F1eisdl  
Dein Freund, dein Jagdhund, ungebläut  
Darf Klau und Radlen haun?  

\'V'er bist du, daß durch Saat und Forst  
Das Hurra deiner Jagd midI treibt,  
Entatmet, wie das Wild? -

Die Saat, so deine Jagd zertritt,  
Was Roß und Hund und du versdIlingst,  
Das Brot, du Fürst, ist mein.  

Du Fürst hast nicht bei Egg und Pflug,  
Hast nicht den Erntetag durdlsdnvitzt.  
Nein, mein ist Fleiß und Brot! -

Ha! du wärst Obrigkeit von Gott?  
Gott spendet Segen aus; du raubst!  
Du nidlt von Gott, Tyrann!  

Die Sdl1ußzeilen dieses Gedichts Bürgers zitierte später Georg Büchner 
seiner flammenden Kampfsdll'ift "Der hcssisdle Landbote". 
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Bürger ist ver allem der Begründer der deutschen Balladendichtung. 
IILenore"t IILenardo und Blandine" , "Des Pfarrers Tochter von Tallben~ 
hain"t liDer wilde Jäger", "Das Lied vom braven lvtann"t um nur die 
stärksten zu nennent sind volkstümliche Dichtungen im besten Sinn. 

Die Wirkung, die von Bürgers Balladen ausging, beruht auf ihrem Demo-
kratismus t auf der Liebe zum werktätigen Volk und dem I-laß gegen seine 
Unterdrückert auf der Verbindung von kämpferischem Realismus mit volks-
tümlichen romantischen Elementen. So gelang es Bürger in 11 Lenore", die 
phantastischen Ausgeburten der Volksdichtung mit dem Protest gep,en die 
Kriegspolitik der deutschen Madlthaber zu verbinden und dadurch den Tra~ 
ditionen der Volksdichtung eine lebendige aktueIIe Bedeutung zu geben. 
'Der umfangreiche Briefwechsel, den BÜrger mit Boie und anderen in den 
siebziger Jahren führte, gibt uns ein Bild von dem tiefen Eindruck, den 
diese einzigartige Dichtung auf die Zeitgenossen machte. 11 Idl kann Ihnen 
nicht besd1reiben, wie sehr ihre Leonore hier bewundert wird, hier d;:t m;:tn 
gar nichtst weniger als nidlts aus Gedidlten madlt. Alle Menschen sogar 
vornehme Männer und \'Xleiber lasen sie, und lernten Stellen davon aus~ 
wendig", sd1fieb Christian Stoiberg aus Kopenhagen. Nicht weniger begei-
stert, wenn auch lakonischer, schrieb Goethe 1775 aus Frankfurt: IIDu bist 
immer bei mir, auch schweigend wie zeither. Deine Europa und Rallbgraf 
sind sehr unter uns. II Die Ansicht, daß Bürger durch seine B;:tlladen die 
Gesichtspunkte realisierte, die Herder in seinen Arbeiten Über Volkspoesie 
theoretisch begründete, war allgemein. Und daß sich bei Bürger die Volks-
tümlichkeit mit seinem entschiedenen Demokratismus verknüpfte, vertiefte 
die Wirkung seiner Balladen. Bürgers Balladen waren aggressiv, sie waren 
 vielfach direkte Anklagen gegen die feudale Ausbeut§gJ\X1ie stark spricht 
doch Bürgers Demokratismus aus "Lenardo und Blandine", in der Bürger 
das alte Motiv von der Liebe der Prinzessin und ihres Dieners au fnimmt: 

\X1er schuf wohl aus Erden den Ritter und Knedlt? 
Ein hoher Sinn adelt auch niedres Geschlecht. 
Mein Schönster trägt hohen und züchtigen tvlut, 
Und speiet in euer hochadliges Blut. 

Im n\'V'ilden Jäger", der thematisch mit dem IIBauern an seinen durch-
lauchtigen Tyrannen" verwandt ist, verdammt Bürger die adelige Jagdlust, 
die eine der fürchterlichsten Geißeln der Bauernschaft im 18. Jahrhundert 
war. Das "Lied vom braven Mann" ist der Lobgesang auf den einfachen 
Mann aus dem Volke, der unter ~insatz seines Lebens, ohne Lohn zu be~ 
gehren, seine menschliche Pflicht erfüllt. Im unterdrückten und geknebelten 
Bauern sah Bürger alle Tugenden des deutsdlen Volkes verkörpert. Aus Bür-
gers Dichtungen spridlt ein tapferer, männlidler Geist, der durdl alle Nöte 
des Lebens sidl nicht beugen ließ. 
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Mannstrotz 

So lang ein edler Biedermann 
Mit einem Glied sein Brot verdienen kann, 
So lange schäm er sich nach Gnadenbrot zu lungern! 
Doch tut ihm endlich keins mehr gut: 
So hab 	er Stolz genug ulllI rvlut, 
Sidl aus der \'Velt hinaus zu hungern. 

Dieses Gedicht könnte als lvlotto über Bürgers schwerem, arbeitsreichem 
Leben stehell. 

Uber eine große literarische Lei~tung Bürgers wird in der Regel ge-
schwiegen: über seine Rolle als Autor des "rvlünchhausenl/, der in die Aus-
gaben von Bürgers \'Verken nicht aufgenommen ist. Bürger hat seinen 
Münchhausen als Ubersetzung aus dem Englischen anonym erscheinen las-
sen. E' ichtig, daß Bürger ein englisch erschienenes Buch Raspes als Vor-
lage benützt und daß er die Figur des Lügenbarons nicht erfand. Aber 
dennoc lISt Bürgers "rvlünchhansen 11 weit mehr als eine bloße Ubetsetzung 
aus dem Englisdlen. Es hat nach Bürgers Tode noch hundert Jahre gedauert, 
bevor der Literaturwissenschaftler Grisebach als erster die Frage nach der 
Beziehung Bürgers zu seinem Original gründlich untersuchte und zu dem 
Resultat gelangte, daß man den "rvlünchhausen" als Original werk Bürgers 
betrachten muß. Nicht nur, daß Bürger einen bedeutenden Teil der Erzäh-
lungen selbst erfunden hat, er gab auch dem "lvlünchhausen" die endgültige 

 literarische Form, durch ihn wurde IIlvlünchhausen" zu einem wahren deut-
schen Volksbudl, das die Traditionen der Schildbürger und Till Eulen-
spiegels wieder aufnahm. Es war kein Zufall, daß ein solcher tiefer Kenner 
der Volkspoesie wie .i\1axim Gorki auf dem ersten Unionskongreß der 50-
wjetschriftsteller Bürgers IIMünchhausen/l mit Goethes I!Faust", Shelleys 
"Entfesseltem Prometheus" und Costers 11 Ulenspiegel /I in einer Reihe stellte 
als eines der großen \'Verke der Weltliteratur, die aus den \'Vurzeln der 
Volksdichtung hervorgewachsen sind. 

Auch aus dem ,,l'vlüllchhalisen" spricht Bürgers konsequenter Demokra-
tismus. Die Popularität, die dieses Volksbuch am Ausgang des 18. J~hr­
hunderts erlangte, hing aufs engste damit zusammen, daß es in dieser Zeit 
als antifeudale Satire wirkt .[f1ünchhausen - in Bürgers Auffassung - ist 
durchaus kein gewo 111 icher Lügner und Aufsd111eider. Er ist ein über-
 zeugender literarischer Typus dadurch, daß er in seinem Denken und Füh-
len den deutschen Adel repräsentiert, dessen ganzes Sinnen und Trachten 
sich in Jagden, kriegerischen Abenteuern und Reisen auslebt. Daß !v1iinch-
hausens Aufschneidereien dem Bereich dieser adeligen Interessen und Vor-
stellungswelt entnommen sind, dadurch erst wurde er zu einer 1Il1vergäng-
Iidlen, typischen Gestalt. Wie stark diese antifeudale Tendenz des Bürger-
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sehen Volksbudls von den Zeitgenossen und nachfolgenden Generationen 
empfunden wurde, zeigen uns verschiedene Mündlhauseniaden, die in der 
Vormärzperiode das Bürgersche \Y/erk fortsetzten. Neben I mmermann, der 
in seinem bekannten \'o/erk eine neue Auffassung des tvlünchhausen-Typus 
gab, muß hier audl ein anonymer Druck genannt werden, der mit Bildern 
von \'0/. Cornelius unter dem Titel IILügen-Chronick" 1839 von Scheibles 
Buchhandlung in Stuttgart publiziert wurde. In ihm ist die Bürgersche Fas-
sung des Münchhausen durch eine dritte und vierte Abteilung ergänzt. In 
dieser Fortsetzung wird Münchhausen nidlt nur als Lügner und Auf-
schneider, sondern audl direkt als adliger Ausbeuter aufgefaßt: "Neun 
Jahr war ich alt, als ich es nidlt anders wußte uml dachte, als daß ein Edel-
mann ein ganz anderes Gesdlöpfwäre, als andere Menschen. Daß ein Edel-
mann nur da wäre, um die Zeit lustig zu verleben, des Bauern Korn, Hüh-
ner und Eier zu essen, Wein zu trinken, zu befehlen, zu quälen und zu 
trotzen - und daß andere Mensdlen nur da wären, um zu arbeiten, zu 
geben, zu gehord1en, zu seufzen, zu dulden. 11 Der unbekannte Autor dieser 
Fortsetzung war mit Erfolg bestrebt, in Stil und Form dem Vorbild treu 
zu bleiben, das Bürger durch die bei den Teile seines Volksbudls gegeben 
hatte. 

Bürger war in seiner Zeit einer der wenigen deutsdlen Dichter, die nicht 
nur von Volkstümlidlkeit redeten, sondern auch die wirklichen Interessen 
des Volkes zum Ausdruck bradlten. Dieser konsequente Demokratismus 
stellt ihn als einen der besten Vertreter der deutsdlen klassisdlen Didltung. . . -------~~_._---- --- .' 

_an die Seite von Lessing, Herder und Forster. 
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